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X Nagold,  den 10 . November . Diesen Vormittag
wurde eer in unseren öffentlichen Blättern schon so oft
erwähnte Sa ul rer,  Gehulfe des Aufsehers amLudwigs-
burgcr Arbeitshause , der kürzlich mit dem berüchtigten
Strafgefangenen Jager  daselbst entwichen , nach cerss
Schwerz emflohen und in einem dortigen Gasthofe verhaft«
tet worden rst, hier durch rransportrrt . Nach den Aus - !
sagen des Sautter soll Jäger abermals auf dem Trans - s
Port Gelegenheu zur Flucht gefunden haben und zwar in ^
der Gegend von Straßdurg . Bestätigt sich diese Aussage , !
so könnte man bald wieder von einem Grafen Nvrrmann
hören , denn unter diesem Namen trieb Jager früher sein
betrügerisches Treiben , wenn es nicht den Polizer -Behor-
den gelingen sollte , dieses Subjekt wieder einzufangen.

-s- Calw,  den 8 . November . Die von den Ober-
amtSbezirken Neuenbürg , Freudenstadr , Horb , Nagold und
Calw hier stattfindende Gau - Versammlung,  welche
am letzten Montag abgehalten werden sollte , rst nun auf
den 22 . November verlegt worden , was gewiß nur nn In¬
teresse der Sache und nach reiflicher Ucderlegung geicheben
ist. Wir Calwer versprechen uns sehr viel von dieser Zu¬
sammenkunft und hoffen die meiste » Landwirthe des Schwarz¬
waldes m unfern Mauern zu sehen ; viele haben sich auch

^ bereits schon angemeldet , so daß unsere Gastbäuser ziem¬
lich gefüllt werden möchten ; doch das soll Niemand abyal«

« teil , beim unsere angesehensten Bürger haben sich bereits
epboleu , mü der dem Calwer angeborenen Gastfreund¬
schaft Gäste zu beherbergen . Auch der Ausschuß unseres
laiidwirthschastlichenVereuis wird Allem ansbielen ; nament¬
lich durch eine Ausstellung von schönem Obst , Sämereien,
Bodenarien :c. die Theiliiehmeiidcn zu erfreuen , wozu be¬
sonders der Vorstand , Herr Pfarrer Klinger  ln Gechm-
gen , nicht wenig beiwägt . Es wäre nur zu wünschen , daß
auch von den andern Bezirken Beiträge hiezu geliefert wcr-

^ den möchten , um dieselbe so vollständig als möglich zu ma¬
chen. Bon den zur Verhandlung roinmenoen Fragen soll
namentlich die über eine Dienstboten - Ordnung Vwlen er-

j wünscht scpn , um ihre Ansichien hierüber lam werden lassen
! zu können ; aber auch die wegen der Farrenhattung , der
! Gemeinde - Waldungen , des Frucht - Verkehrs sind Lcbens-
j Fragen , die jeden denkenden Landwirt !) in Anspruch neh¬

men werden . Möchten daher Alle , welche irgend einen
Wunsch oder eine Ansicht zur Verbesserung und Hebung
der Landwirihflpaft >m Herzen wagen , nicht säumen , der

; Versammlung aiiziiwodiicn . Denn bwr gilt es , hier ist
! der rechne Ori,  dieselben vorzubringen . Besonders aber

an Pie Herren Onsvo -istccher richtet Einsender dieß die
Bure , ihre Änusangebvrlgen auszumuntern , sie aus tue Be¬
deutung der Gau - Versammlungen aufmerksam zu machen,
und namentlich zu Einsendung von schönen dießjährigen
Naiiir - Erzcugniffen an den hiesigen Herrn Oberamtspfleger

Butt er  sack aufzufordern . Wer namentlich Proben vom
ausgezeichnetem Flachs auszuweiscn Harle , dürfte bei dieser
Gelegenheit seine Abnehm r finden und gute Preise erzielen.

2 Horb,  den 11 . November . So eben erfährt
man hier , daß Herr v. Rummel  den von Seiten des
Ämisversammlungö - Ausschuffes an ihn gerichteten Antrag,
seine Abgeordnetenstclle für die noch nicht abgelaufene Periode
beiziibehalteii , abgelehnt und sich mit seinem hohen Aller
emschuldigt habe . Es wird nun eine neue Wahl  für
unfern Bezirk demnächst erfolgen . — Wie viele Theilnahme
die Schweizer  Wirren bei uns finden , möge aus fol¬
gendem Gerücht hervorgehen , das hier von Mund zu Mund
iäiifk , und dessen Erfüllung wir natürlich mit höchster Span¬
nung entgegen sehen . Es heißt nämlich , unser Garde-
Oderliemeiiant Geßler,  ein besonnener , tapferer und im
Gebirgskriege erfahrener Offizier , habe sich dem Sonder-
bunve in der Schweiz als Umeranführer angetragen und
erwarte stündlich seine Einberufung . Ob dieses Beispiel
von Mnth und Aufopferung für die Sache der sieben Kan-

«tone  westere Theilnehmer finden wird , muß die nächste
' Zukunft zeigen , wenn die Einberufung Md Abreise unseres

kampflustigen Mitbürgers erfolgt.
§ Tübingen,  den 8 . November . Es ereignete sich

hier ein sehr bcklagenswerther Unglücksfall . Einige Sm-
, dierenbe bekamen Nachts beim Nachhausegeben mit jungen

Leuten aus der Straße Streit und einer der Studierenden,
ein sonst ganz ruhiger und stiller junger Mann , zog —
wie cS scheint in der Hitze der Trunkenheit — ein Messer,
welches er einem der Gegner in den Leib stach. Der Stich
streifte die Lunge des Verwundeten , so daß man ihn an¬
fänglich unrettbar verloren glaubte . Der junge , unglück¬
liche Thäker ist verhaftet.

Die Zahl der in diesem Jahre in Nordamerika Ein-
gcwaueerieu betragt 101,546 , woxunter 43 .203 Deutsche,.
40,820 Irländer , 2066 Holländer und 1506 Schwester
sich befanden.

Neisse,  den 28 . Okt . Unser Neisscthal wird die¬
ses Jahr schrecklich beimgesucht . Alle Felder und Wiesen
bis Kupferhammer , Bielan und in die Nahe von Ortma-
chau - stehen wieder unter Wasser . Die Verluste , welche
dadurch bcrdeigeführl werden , sind in der jetzigen Jahres¬

zeit um so größer , als damit der giößte Thcil der Win-ree - Einsaat verloren ist. Auch auf der entgegengesetzten
Seite richtet dce sehe angeschwollene und übergeirerene'

uKamitzdach Verheerung an und bedeckt bereits einen Theii
der Felder mit seinem Wasser . Das Schießhaus , ein gro¬
ßer Tbeil der Rochus -Allee und die angränzendcn Garten
und Felder stehen ebenfalls unter Wasser . In diesem Au¬
genblick , Abends 7 Uhr , hat die Neisse beinahe die Höhe'
von 18 Fuß erreicht , und wenn nicht der ununterbrochen'
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herabfallende warme Spreuregen aufbört , so können wir
ein Wasser Unglück wie im Jahre 1829 erleben.

Das Dresdener Tagblatt erzäblr folgenden Zug pb-
losopdischer Denkart aus dem Leben Diderot ' s . Ein jun¬
ger Mensch bringt diesem eine Satyre im Manuskript zu
lesen. Die Satyre ist auf Diderot gemacht. Er fragt ihn.
w:e er sich einkommen lassen könne , ibm die Zeit durch
das Lesen einer Satyre zu stehlen. Der junge Mensch
antwortete : er habe Geld gebraucht , und gebofft , daß er
lbm das Manuskript abkaufcn würde , um den Druck zu
Verbindern . Diterot sagte , wenn er dieß wolle , so könne
er ihm einen weit einträglichere » Rath geben. Er solle
zum Bruder des Herzogs von Orleans gehen und ibm
das Werk widmen ; der sey sein Feind und würde die
Satyre mit Gold aufwägen . Der junge Mensch hatte
keinen Zugang zu dem Prinzen . Diierot bieß ihn Platz
nehmen , und diktiere ihm ein Widmungsschreiben an Se . Hob.
Mit diesem ging der arme Teufel zum Prinzen und er¬
hielt 25 Louisdor.

In Leipzig eristirte früher ein Ksnditor , ein sehr
freundlicher und gefälliger Mann . Ein Student batte
einmal eine Tasse Kaffee bei ihm getrunken und sagte,
alS er dieselbe bezahle » wollte : Können Sie mir wohl
auf einen Louisd 'or herausgeben ? O ja , o ja , sagte der
Konditor und zählte fünf Thaler und fünfzehn gute Gro¬
schen hin . — Der Musensohn strich daS Geld ein mit
den Worten : Den Louisd 'or will ich Ihnen morgen mit¬
bringen . Schön , schön, sagte der freundliche Kaffelicr.

Das Verbrechen der Anfertigung dcS falschen Geldes
scheint in Fankreich immer häufiger zu werden . Im De¬
partement Seine - et - Oise hat man eine ganze Bande
entdeckt, welche dieß strafbare Gewerbe trieb . Man kam
ihr dadurch auf die Spur , daß man zu Poissy einen Mann
von einigen sechszig Jahren , der einen weißen Bart trug
und durchaus über seine Person keine nähere Auskunft
geben wollte , über dem AuSgeben falschen Geldes ver¬
haftete.

Nach der mündlichen Erzählung eines Offiziers , wel¬
cher der Leipziger Schlacht beigewohut hat , ereignete sich
während derselben folgender Vorfall : Am 16. Oktober er¬
schien ein schwarz gekleideter Mann von würdigem Aeu-
ßern und fragte den Offizier , ob ihm , ohne sich zu nen¬
nen, die Theilnahme an dem Kampfe erlaubt sey. Auf die
bejahende Antwort trat er sogleich ein und befand sich bald
im heftigsten Kugelregen . Der Abend kam, der Unbekannte
verschwand , Niemand wußte wohin . Am 18 . stellte sich
der Fremde wieder ein , kämpfte den ganzen Tag und
verlor sich am Abend wie zuvor . Endlich wurde kund,
daß er ein Geistlicher aus der Nähe war.

D i e kameraden.
(Fortsetzung .)

Die Stimmen der Kinder weckten endlich die Mutter
aus ihrer Ohnmacht . Hab ich geträumt , fragte sie , und
blickte suchend, irre umber , war Leberecht — ja , ja , er
war hier ! Wo ist er ? Wir sind allein — es ist dunkel.
Sie raffre sich auf und wollte nach der Tbür . Ein bli
tzendnr Schein durchflog auf einen Augenblick das Gemach
und beleuchtete es flüchtig. Gleich darauf folgte der Don¬
ner eines Kanonenschusses , viel »aber als zuvor . Erst
jetzt stellte sich das Bewußtseyn in Gertruds Seele wieder
her . Die Worte : Flüchtet, flüchtet , flüchtet in den naben
Wald , tönten ihr nach im Ohr . Der nahe Kanonendon¬

ner , der sich schnell wiederholte , zeigte ihr , daß die Ret-
mg nicht Weile babe. Das Haus lag eine Strecke vom

Sorf , kaum hundert Schritte vom Walde . Ein Nachbar
war nicht zu errufen ; Gertrud blieb auf sich allein ange¬
wiesen. Sie legte das Kind in die Wiege , raffte unter
lugst und Beben das Nötbigste für sich und ihre Kleinen
zusammen, schnürte ein Bündel , band es über den Nacken,
nahm den Säugling an die Brust , reichte dem jüngsten
Knaben , dem dreijährigen blonden Ernst die Hand , und
rief dem ältesten zu : Komm Franz,  fasse den Bruder
an, kommt, kommt meine Kinder ! und schwankte zur dunk¬
len Hütte hinaus.

Gehen wir nicht schlafen, Mutter ? fragte Franz , sch
bin müde!

Za mein Söhnchen , mein Kind , ja , bald , draußen im
schönen Walde , auf weichem Moose , wo der Himmel über
uns — hier brachen die erstickenden Thränen ihre Worte.
Der Himmel über Euch , wiederholte sie mit frommer
Stimme , und kmeete an der Schwelle des Hauses betend
nieder : Allgütiger Gott , strafe mein Vergehen nicht an
ihrem unschuldigen Haupt . Obue Vatersegen betrat ich
diese Schwelle , ach und wie verlasse ich sie ! Herr , meine
Sünde war groß , aber meine Strafe ist schwer , Vater,
sey barmberzig ! Jbr Gebet wurde von dem Donnerndes
Geschützes übertäubt . Sic raffte sich wieder auf und
schritt eilig vorwärts , dem Walde zu. Bald hatten sie die
ersten Gebüsche erreicht , und es wurde dunkel um sie her.
Da glübte ein Heller Schem die Baumstämme an , sie wandte
sich zurück und sah Flammen aus den Dächern des Dorfs
drunten im Thal aufstcigen . Verworrenes Getöse drang
in ihr Ohr ; die Kanonen schwiegen , aber Flintenschüsse
prasselten noch einzeln und in kleinen Salven ; Geschrei
und Wäffengeklirr mischte sich damit ; das Dorf wurde mit
Slunn genommen . Die Feuersäulen beleuchteten den Pfad
der Flüchtenden ; von Schauern bewegt, die selbst dieKin-
dcsbrust ergriffen , drangen sie vorwärts . Doch die Kna¬
ben wurden bald müde ; des Schlafs um diese Stunde ge¬
wohnt , vermochten sie nicht weiter zu gehen . Mutter , ich
will mich schlafen legen , verlangte der kleirre Ernst , und
Flanz blieb gleichfalls stehen und sprach : Za Mutter , ich
bin so müde.

Gertrud wurde von namenloser Angst ergriffen . Noch
leuchteten die Feuerzeichen in die Büsche , sie waren dem
Getümmel noch zu nahe ; erst der dichtere Wald jenseits
der nächsten Anhöben konnte zuverläßigen Schutz geben.
Sie nahm den dreijährigen Knaben auch noch auf den Arm,
und sprach sanft zu dem älteren : Noch ei» wenig komm
mit , dann trage ich Dich , erst den kleineren Bruder . So
schritt sie weiter vorwärts ; die Mutterliebe gab ihr Kräfte;
dennoch ermattete sie bald unter der doppelten Last , und
mußte stillstehcn um Atbem zu schöpfen. Es sind böse Men¬
schen hinter uns , Franz , sprach sie zu dem Kleinen , komm
ja mit der Mutter , daß sie Dich nicht cinbolen . Die
furcht gab auch dem Kinde noch neue Kräfte ; doch nur

^ür Minuten . Sie muhten endlich Alle rasten . Der Ort
.chien ziemlich sicher; cs war dunkel, und der Schall des
Kampfgetümmels hatte sich fast verloren . Die müden
Knaben entschliefen nach wenigen Augenblicken auf dem
weichen Moose . Gertrud büllte sie sogleich ein ; die Kleine
an ihrer Brust schlief ebenfalls süß. So saß sie , ganz
allein , dicht umgeben von ihrem einzigen Glück, doch einen
Schritt darüber hinaus umringte sic ein Meer des Elends,
der Schrecken , der Hoffnungslosigkeit.
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Ihre Thronen flößen leise : sie wandte das Auge zu¬
rück auf die entflohenen Jahre . Ach! aus dieser finstern
Oede ein Blick auf die unschuldsvollen , beueren Auen der
Jugend , wie muffe er das Herz m Sehnsucht , Reue , und
Wehmutb auflöscn ! Sie sah sich, sechzehn Jahre alt , die
treue Begleiterin des alten Vaters , seinen Liebling , sein
einziges Glück. Sic führte und stützte ihn beim Abend¬
spaziergang durch die Felder des Dorfes , sie las ihm vor
dem Schlafengehen aus der Bibel vor , Morgens brachte
sie ihm den ersten Gruß , im ganzen Heimaihsdorfe hieß
sie die beste Tochter , die holde, die frohe Gertrud.
Ein ewig klarer Himmel der Schuldlosigkeit stand über je-

Beim Element , Veit , rief der Husar Christian
Hammer , ich gab keinen Heller für unser Leben! Und
noch siehls verteufelt aus!

Ei was , sie sind so müde wie wir ! Wäre es nicht
um den Hals zu retten , für keine tausend Tbaler rührte
ich ein Glied . Vor Sonnenaufgang sind wir über den
Bach , und dann kenne ich Weg und Steg . Aber halt , da
sind Leute ! Vorsichtig , Bruder Christian!

Weiber und Kinder ! Es hat keine Gefahr , antwor¬
tete der Husar , laß uns vorwärts reiten . Wahrscheinlich
geflüchtete Landleute , die uns noch Auskunft geben können.
Was zum Teufel , das ist ja die Kathy,  das Blitzweib!

nen Tagen ; das reine Herz blübte voller Hoffnungen , voll ! Hier im Wald hat sie gesteckt!
Glauben und Vertrauen . Und jetzt ! Fünf Jahre kaum ; Sie ritten näher ; eine Marketenderin , ihren mit ei¬
verflossen, und Alles zerstört , Vergangenheit , Gegcnwar ^ nein Esel bespannten , zerbrochenen Karren neben sich, hielt
und Zukunft ! Eine Brust , belastet von ' Schuld , Neue , die am Wege.
Zukunft ein düsterer Abgrund , vielleicht gebiert d,e nächste , Guten Morgen Kathy , rief Christian sie an, bist Du
Stunde schon wieder neue Schrecken, neuen Jammer ! Lebendig geblieben ? Aber was Teueel hast Du da?

Ihr Blick hob sich zu den Sternen , die droben so j Die Marketenderin wischte sich die Augen mit der
sanft im dunklen Blau schimmerten. Em Geber war in Schürze aus . Da seht, das ist Kriegselend ! Seht da, die
ihrer Brust : Laß mich vergelten durch Liebe an meinen -Würmchen bald erfroren in der Nacht , und da liegt die
Kindern , was ich verbrach an meinem alten Varers ! Mutter , bat einen Schuß durch den Leib, rührt kein Glied

Ihr Wunsch sollte jedoch nicht erbört werben , denn ! mebr . Sollten die Dingerchen im Walde verhungern oder
die Vorsehung hatte es anders beschlossen. : erfrieren?

Im Walde wirds laut : Verworrene Stimmen näbern l Hm ! sprach Christian , ja , suche einer nur das Kriegs-
fich! ES fallen Schüsse durch die Büsche. Aus , aus ! ruft ! Unglück nn Lager , da wird er's nicht finden ; gehts auch
Gertrud voller Angst, und reißt die Kinder aus dem Schlaf einmal bunt her , es bleibt doch lustig , aber das erbarmt
empor . Sie taumeln auf , weinend , kaum vermögend auf ! das Herz ; da Kathy , ich gebe Dir einen Tbaler Beute-
Yen Füßen zu stehen. Doch das Getümmel dringt bcranff gclb ; aber Du mußt für die Würmcken sorgen , sie sind
Sinnlos rafft die Mutier die beiden Kleinsten auf , und gewiß aus dem Dorfe drunten . Warst Du ihr Nabe , der
ruft : Franz , balle Dich fest an mir , halte Dich fest, liebes sie spe-Ste diesen Morgen?
Eöbnchcu ! Das geängstigke Kind ergreift weinend den ' Tie lind fast verklammt vor Kälte , die Nacht war
Rock der Mutter ; sie eilt hastig vorwärts , ohne zu wissen zu frisch, und sic hungerten und dursteten . Seht nur die
wohin . Doch das Ungekbüm des Krieges folgt ihr auf , frischen Jungen , w:e ihnen das schwarze Brod schmeckt,
dem Fuße ! Alle Büsche rauschen , flüchtige Soldaten eilen ! Für das kleine Würmchen hatte ich zum Glück noch ein
durch den Wald . Jetzt sind sie dicht heran , Verfolger ih- ! Reftcken Milch , die ich hier am Feuer wärmen konnte,
nen aus dem Fuße . Tue Flintenschüsse krachen, das Auf- ! Aber was nun ? Was hilft mir Euer Geld ? Mein Kar-
dlitzen der Gewehre wirK c-nen flüchtigen Lm' tickem auff rcn muß sieben bleiben, denn mein Esel ist lubm geschossen,
die Gebüsche. Der Strom der Flucht geht vorwärts , dicht «Für dicKmder sorgen, freilich wollt ich das . Aber wie?
an Geriruds Fe -ken. Der acängstiate Knabe vergißt seine j Das Dorf unten ist weggebrannt ! Meilenweit alles ge-
Müdigkeit , und folgt der arhcmlosen Mutter , vor den un- lflächwt ! Das Mädchen brächte ich wohl fort , aber die
bekannten Schrecken dimer ihm flüchtend. Schwarze Ge - ! Jungen , und zum Laufen sind sie zu matt,
staltcn -strciwn an ihnen vorbei ! Keiner achter ans den j Höre , Kamerad , sprach der Dragoner Veit , unser
-andern , alles s. cht sein Heil in der Schnelligkeit ! DieHerrgott hm uns beschützt gestern ! Es ging uns nahe am
Schüsse fallen dickt neben ihnen ; bei jedem Knall drückt ! Schopf vorbei ! Was meinst Du , wir nehmen jeder einen
Gertrud die Kinder krampfhaft an sich, und wirs : einen ! von den Jungen auf Len Sattel ! Es wird uns Segen
angstvollen Blick auf den Kleinen ihr zur Seite , ob er bringen . Em Dorf werden wir doch wobl treffen , wo
getroffen sey. Plötzlich thut sie einen Schrei , schwankt, ->bre wir sie abgeben können , daß sie wieder unter Menschen
Kniee brechen em, die Arme lösen sich, die Kinder entfal¬
len ihr , sie seufzt noch einmal auf , dann verlassen sie die
Sinne . Leblos bingcstreckt, mit dem Antlitz in das abge-

kommcn , die sie Pflegen. Gib mir den Blonden herauf!
Und mir den Braunen mit dem Schelmenauge ! rief

der Husar . Sie nahmen die Kinder aufs Pferd . Nun
fallene Laub gesunken, liegt sie da ! Unbekümmert um sie ! noch einen Schluck Branntwein , gegen den küblen Früh
und die weinenden Kinder streift der Schwarm der Flüch¬
tigen an ibr vorüber , bis er sich allmählig verliert , und
tiefe Stille sich ringS umher breitet . Nur die Kinder wei¬
nen , und die Knaben rufen vergeblich ihre Mutter , die
den holden Laut nicht mehr vernimmt!

Der Morgen dämmerte heraus . Es ließ sich Huf¬
schlag hören . Zwei Reiter , ein Husar und ein Dragoner,
sprengten durch den Wald . Hier müssen wir an dem Bach
binunier , Christian,  und erreichen s» die Furth , sprach
der Dragoner ; das war noch einmal glücklich dem Tode
entronnen!

nebel, Kathy ! So ! Du nimmst aber das kleine Engelchen
mit. Wir reiten nach der Gränze zu , Du wirst unsere
Spur schon finde». Frage nur in den nächsten Dörfern
nach , so bringst Du die Kinder wohl wieder zusammen.
Adjcö. >

Sie gaben den Pferden die Sporen und ritten davon.
Bald kamen sie an den Bach . Doch er war angeschwollen
vom Regen und die Wasser strömten reißend zwischen
den Ufer ».

Holla ! Hier wird 's schwer zu passiren scyn, rief Veit,
wir müssen eine bessere Furth suchen. Reite Du links,



Tode verlangte . Achnliche Beispiele ließen sich in Menge
ansühren . Auch ^ die englische Geschichte hat ihre berühm¬
ten Schneider : Sir John Hawkmood  wurde gewöhn¬
lich Johannes Akuliis genannt nnh z>var wegen der Scharfe
seiner Nadel oder seines Degens . Der Geschichtsschreiber
Kuller sagt von ihm : er machte seine Nadel , zum Legen
und seinen Fingerhut zum Sckild . Sir Ralph Black-
well  war mit ihm zugleich in der Lehren auw er wurde
wegen seiner Tapferkeit von Eduard dem Dritten zum
Ritter gemacht , heirakhete seines Meisters Tochter und
stiftete Blackwellhall . Der Historiker John Sped  wor¬
ein Schneider aus Cheshire , auch oer Antiquar John
Stowe (geb . ) 52v ) war ein Schneider . EllivtS Regi¬
ment leichter Reiter bestand hauptsächlich aus Schneider,

belf uns ! rief der Reiter , wir müssend anders versuchen ! Der erste Mann , welcher die Idee der Abschaffung des
Halt D >ch an den Malmen fest , Sövnchen ! Damit schwang ! Sklavenhandels anregte, , mar Thomas Wvolmann,
er sich vom Sattel , machte es dem Pferde leichter , und lein Quäker und Schneider von New - Jersey . Er gab
schwamm mir dem Tbiere , die Zügel fest ballend . Der mehrere Abhandlungen über diesen Handel heraus , machte
Knabe blieb , sich ängstlich anklammernd , sitzen. Dis -Fluch Reisen , um sich mit anderen Personen über den Gegcn-
rricb sie fort . Da fugte es der Himmel , daß ein Baum - ' stand zu berathen , kam in dieser Angelegenheit nach Eng-

rch will rechts reiten , und hast Du etwas gefunden , so gib
mir Nachricht . Sie trennten sich.

Ein verfluchtes Wasser das , schimpfte der Husar
Christum . Reißend und tief wie der Teufel , die Ufer jen¬
seits steil ! Wird schwer über zu kommen seyn . Piff ! Alle
Teure ! ! Eine Büchseukugel mir dicht am Ohr vorbei . Don¬
nerwetter ! Tiraillerns oben im Busch ! Die Tausendsacker¬
menter ! Da grlts kein Feiern ! Nu » , was bangen soll , er¬
säuft nicht ! Halt Dich fest , wem Jungchen , jetzt mußt
Du baden.

Mit einem Satz war er im Wasser . Doch der Wir¬
bel ruß ihn gewaltig mit sich fort . Das Pferd tauchte un¬
ter , arbeitete sick wieder herauf , und tauchte wieder unter.

Es konnte bas jenseitige Ufer nicht gewinnen . Gott

stamm , emwurzelk , quer über das Wasser gestürzt war , der gab
einen Halt . Die Uferstelle war weniger steil . Der Gaul
faßte Grund ; wie der Blitz war der Reiter wieder dro¬
ben und in zwei Sähen auf dem jenseitigen Ufer . Drei
Kugeln pfiffen hinter ihm drein , aber sie trafen ihn nicht.
Im gestreckten Galopp sprengte er vorwärts , erreichte ei

land und ging nach Uork , wo er die Pocken bekam und starb.

Gemeinnütziges
Oel aus Kirschen- und  P fia  u m e n ke  r n e n.

Lasse diese Kerne zu diesem Behufe auf einer Gerber-

neu Feldweg , der durch ein dichtes Gebüsch sühne , und wühle von der äußeren harten Schale befreien , dann wer-
war in wenigen Sekunden den Bucken der Feinde entzogen . die Kerne zerquetscht , gelinde erwärmt und in einer
Gott hat gebolsen , ich glaube um deinetwillen , mem Jüng - Oclpreße ansgeprcgt . Man verschafft pch dadurch ein
chen - so sollst Du Gotthelf  heißen , und ich will eine sidr reines , fettes Oel , das zum Speisen und zum Bren-
Hunoswtt seyn , wenn ich Dich verlasse . Nun lustig , Gott - . benützt werden kann,
bclf ! Hopp , hopp ! So trabte er erleichterten Herzens , und ;
dankbar für die Rettung , weiter . !

(Dic Fortsetz,mg folgt.)
Große Möhren zu ziehen:

^ Man säer den Same » im Späihcrbste in ein abge --
—-- - §erntetcs Feld - oder Gartenbeet , so daß er zwar unter der

Ein Kater als ZAruthenne . lErde keimt, aber in demselben Jadre nicht ausgeht. Leh-
Jn Berlin wohnt eine wohlhabende Frau , dic , da ne terev geschieht aber zeitig im Frühlinge des folgenden Jah-

keine Kinder hat , sich mit der Zucht der Hausrhiere eis- Z 'es . Wenn die jungen Mödren höchstens fingerlange Wur»
rig beschäftigt und vor ewigen Wochen,  wie sie ganz un - j zein haben , werden sie entweder in eigens dazu bestimmtes
befangen einem Jeden , der sie besucht , erzähle , die viel - >wohlgedüngkes Land oder in die Weizen -, Roggen - und
leicht einzig in ihrer Art dastehende Ausbreitung von vier j Leinsaat , oder in das Kartoffel - , Bohnen - und Mohnscld
Hühnern durch einen Kater erzielt haben will . Letzterer
soll die Küchlein , wie die Glockhenne , nachher noch lange
in Schuh genommen und erwärmt haben . Die Frau gibt
über dieses höchst merkwürdige Naturspiel Alles so deut¬
lich und umständlich an , daß man veranlaßt wird , au
der Wahrheit dieses Kuriosums , daS wie eine Münch-
hauseniate klingt , nicht mehr zu zweifeln.

Schneider
Die Schneider haben sich von jeher und fast in allen

Ländern aus cigenthümliche und zwar meist rühmliche Weise
ausgezeichnet und ihrer viele haben nicht durch die Nadel,
sondern auf andere Weise einen historischen Namen er¬
worben . Deutschland ist vorzüglich reich an merkwürdi¬
gen Schneidern und allein die letzten drei Jahrhunderte,
vom Wiedertäufer Johann von Leyden  bis aus den
Wellstürmer Weitling,  haben ihrer eine große Anzahl
auizuweisen . Inng Srilling  mar ursprünglich Schnei¬
der . Einer der bedeutendsten Feldherren des l7 . Jahr¬
hunderts , Derslinger,  war ebenfalls ein Schneider.
Als Ludwig der Sechszehnre Strasburg an sich riß , war es ! den , so muß die Frede mit dem Firinß etwas fllsssiger.
qji,in die dortige Schneitcrzunst , weiche Gegenwehr bis zum ! gemacht werden . Die Farben sind unauslöschlich.

in die größeren Zwischenräume dünn nachgepflanzt , und
wenn es nöthig ist , von aufgeschossenem Unkraute gerei¬
nigt . Dieser vermischte Pflanzenbau gewahrt dem Land-
maune de» Lorrheil , daß die eine Frnckr zur Ausbildung
gelangt , nachdem die andere abgeernlet ist, daß sohin der
Boden durch die ganze , dem Wachsthume der Kulturge¬
wächse günstige Zeit zur Produktion möglichst vollständig
benutzt und hicmir eine im Haushalte für dic Nahrung der
Menschen undThiere gleich wcrthvvlle Nachfrucht erzielt wird.

F i r niß zum Stempelnder  Wäsche.
Man nehme zu rolhem Firniß I Tbcil feinen rothcn

Zinnober und Theil fein geriebenen Eisenvitriol , reibe
beides zti-sammen mittelst Lcinölfirniß ganz fein ab , nehme
sodann eu > Brettchen , nagle darüber ein Stückchen Tuch:
und streiche etwas von dem Firniß daran :. Beim Ge¬
brauche druckt man das Siegel ans das Tuch und sodann -,
aus die Wasche . Grün kann durch grünen Zinnober,
und blau durch Indigo oder Bertincrblau auf gleiche
"Zeise erzielt werten . Will man auf die Wasche schrei-
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